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1. SEEFISCHEREI 
Was sich aus den Eisangaben in den täglichen Fangmeldungen der 
deutschen Hochseefischerei herauslesen läßt - Beispiel Grönland 
Der Verband der Deutschen Hochseefischerei erstellt tägliche Fangmeldungen 
aller deutscher Hochseefischereifahrzeuge (zumindest aus dem Nordatlantik) . 
Diese Meldungen sind nach Fanggebieten gruppiert, und vor jeder Gruppe ste-
hen für die Fangplätze, auf denen sich ihre Schiffe gerade aufhalten, kurze An-
gaben über Wind, Lufttemperatur, Nebel und Eis, die zu den täglichen Fängen 
mitgemeldet werden, damit die Reedereiorganisationen sich ein Bild über die 
. Fangbedingungen machen können. Das sieht z. B. (für den 21. 3.72) so aus: 
groenland west: bananenbk. gut eis, danasbk. nw5 -12 gr., fyllasbk. 
gut 
Während den meteorologischen Angaben für eine weitere Analyse in der gege-
benen Form ein nur geringer Wert zukommt, da die meteorologischen Ämter 
über genauere Daten verfügen, lassen sich aus den Eisinformationen, obwohl 
sie nur in sehr allgemeiner Form als "eis" oder "viel eis" übermittelt wer-
den, interessante Aussagen machen, die hier näher beschrieben werden. Zu-
sätzlich werden diese Angaben in naher Zukunft an Bedeutung gewinnen, da 
sie für die Eisidentifizierung in Satellitenaufnahmen herangezogen werden 
können. 
In Abb. 1 sind alle Eisangaben von den ost- und westgrönländischen Fang-
plätzen für die Fangsaison 1971/72 und 1972/73 zusammen getragen und nach 
den einzelnen Fangplätzen aufgeschlüsselt. Um diese Angaben einander zu-
ordnen zu können, ist es notwendig zu wissen, ob für diejenigen Tage, an de-
nen kein Eissymbol in der Abbildung auftaucht, überhaupt Eis hätte beobach-
tet werden können. Deshalb ist für den Fall ein Punkt eingezeichnet, wenn 
für einen Fangplatz eine Wettermeldung vorliegt, in der von Eis jedoch keine 
Rede ist. Am rechten Rand der Abbildung stehen für beide Winter die pro-
zentualen Anteile der Eismeldungen gemessen an der Gesamtmenge der Ta-
gesmeldungen pro Fangplatz; lag diese unter 12, dann steht dort ein Strich 
wegen der zu geringen Aussagekraft. 
Folgendes läßt sich aus der Darstellung ablesen: 
1) Das häufigere Auftreten von schwarzen Strichen im Winter 1971/72 gegen-
übe'r 1972/73 entspricht der Tatsache, daß der letzte Winter vor Grönland im 
ganzen weniger Eis gebracht hatte als diejenigen davor, die als ungewöhnlich 
harte Eiswinter bekannt sind. Dies gilt auch verständlicher Weise für die Ein-
tritts zeit des ersten Eises: sie lag im letzten Winter um 4 Wochen später als 
in dem davor. Weiter kann man ersehen, daß das mit dem Ostgrönlandstrom 
nach Süden transportierte Eis schon früh im Winter die Südspitze Grönlands 
erreicht, sich hier staut und die Fischerei besonders behindert (deshalb hier 
auch die prozentual meisten Eismeldungen !), aber erst im Frühjahr weiter 
die Westküste hochtreibt. Letzteres geschah in diesem Jahr dem milderen 
Trend entsprechend etwas später. Jedoch, und das ist beunruhigend, der 
Nachschub aus Ostgrönland hielt über 4 Wochen länger an! Eine Erklärung 
hierfür muß in der vermehrten Produktion von Eis in der Grölandsee zu su-
chen sein, wie es sich auch für dieselbe Zeit auf der Dohrnbank zeigt. 
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Abb. 1: Das Auftreten Von Eis auf den Fangplätzen vor Grönland, wie es 
von den Schiffen der deutschen Hochseefischerei gemeldet wird: 
Ein Punkt bedeutet, ein Wetterbericht wurde übermittelt; 
ein kurzer oder langer Strich stehen für die Angabe von" eis" bzw. 
"viel eis" innerhalb eines solchen Berichtes. 
Die Zahlen am rechten Rand geben den prozentualen Anteil von Eisan-
gaben gegenüber den gesamten Wetterberichten an, wenn letztere 
12 übersteigen. 
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2) Die Art der Verteilung von Punkt und Strichen gibt einen generellen Überblick 
über die Aktivität deutscher Fischereifahrzeuge vor Grönland, und in wieweit die 
Fischerei dort durch Eis behindert oder gar unmöglich wllrde. Man erkennt, daß 
die ersten Schiffe vor Süd- und Westgrönland Mitte November auftauchen und Mit-
te Juli das Gebiet wieder verlassen. Die Dauer der Fangsaison vor Ostgrönland 
scheint dagegen um 2-3 Monate kürzer zu sein, was aber nicht etwa den Schluß 
zuließe, daß hier weniger intensiv und mit geringerem Erfolg gefischt wllrde. 
Genau das Gegenteil kann der Fall sein: z.B. wllrde 1972 vor Ostgrönland gegen-
über Westgrönland nicht nur intensiver (17 32 gegen 1312 Fischereitage), sondern 
auch mit größerem Erfolg (17.2 gegen 15.8 to pro Tag) gefischt. Viele Meldun-
gen von den westgrönländischen Fangplätzen stammen von vereinzelten Suchschif-
fen, wie man es auch bei genauem Betrachten der Abbildung direkt herauslesen 
kann, wenn nämlich die Punkte und Striche nicht in einer Serie von mehreren Ta-
gen zusammen stehen. 
Dieser Aufsatz soll u. a. die Schiffs- und Funkoffiziere der deutschen Hochsee-
fischerei anregen, bei der Abgabe von Eismeldungen folgende einheitlichen Maß-
stäbe zu berücksichtigen: als "eis" sollte gemeldet werden, wenn in Sichtweite 
irgend eine Art von Treibeis allsgemacht werden kann; "viel eis" sollte bedeu-
ten, daß mehr als die Hälfte der sichtbaren Fläche mit Eis bedeckt ist oder die 
Fischerei stark behindert wird, z. B. durch Packeisstreifen. 
W. Lenz 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Erste Austernernte in der Flensburger Förde (W. Ostsee) 
In der vom Bundesministerium für Forschung und Technologie finanzierten 
Floßanlage des Institllts für Küsten- und Binnenfischerei wurden im Herbst 
1973 die ersten Speiseaustern geerntet. Dies sind zugleich die ersten Allstern, 
die in einem Randgewässer der westlichen Ostsee aufgezogen wllrden. 
Die jetzt 25 bis 75 g schweren Austern wurden im Mai 1972 als winzige Setz-
linge mit nur 20 bis 100 mg, also mit nur einem Tausendstel des heutigen Ge-
wichtes, in die Flensburger Förde gebracht. Für den Verbrallch sowie für Un-
tersuchllngen sind jetzt in der Floßanlage Langballigau 2500 Speiseaustern ver-
fügbar. Bei weiterem guten Fortgang der Erprobungsarbeit des dafür gebilde-
ten Spezialteams (1 Wissenschaftler, 1 technische Assistentin, 1 Fischer) 
kann im Herbst 1974 mit etwa der zehnfachen Menge gerechnet werden. 
Welche Vorallssetzungen ermöglichten, daß in der Flensburger Förde Au-
stern herangezogen werden können? 
Zunächst mußte eine Austernart gefunden werden, die sich durch schnelles 
Wachstum und einen weiten Bereich der Salzgehalts- und Temperaturtoleranz 
auszeichnet. Dies ist durch die Einführung von Setzlingen der pazifischen 
Auster Crassostrea gigas gelllngen. Weiterhin wllrde eine Aufzuchtmethodik 
benötigt, die den nurwenige Millimeter großen Setzlingen weitgehend Schutz 
vor tierischen Feinden und anderen Verlllstqllellen bietet. Allch mußte diese 
Methodik das Wachstllm der jungen Austern weitgehend begünstigen. So konn-
te nur in Frage kommen, die Austern vertikal, das bedeutet ohne Bodenkon-
